
IRCHE

hınterliegenden Angste und instabılen Identıtäten, dıe VCI- schränken üÜrte, sondern dıe (ewalt dıe Natur immer
drängten Schuldgefühle und Konflıiıkte Offensıv dNSCHANSCH schon einzubeziehen habe, SEC1 eilne der vorrangıgen Auf-
würden, WENN VOT em dıe Sprachlosigkeit, dıe für diese gaben der Gegenwart.
„Feindbildbeziehungen“ charakterıstisch sel, durchbrochen
werde DIe Perspektive, der sıch dıe hıer behandelten Auto-

ICH, VOTI allem Rıchter, aurıe: und Rauc  eIsCcHh, mıt dem
Rauchfleich und aurıe nehmen möglıche Kriıtiık schon Phänomen der (Jewalt 1n den verschlıedensten Lebensbere1l-
VOLTWCS. Solche Perspektiven müßten als utopiısch ersche1l- chen auseiınandersetzen, äßt zwangsläufig viele Fragen
NCI, se]len Jjedoch trotzdem wichtig Vermiedene, nıcht AdUS$Ss- erührt oder en er Verwels auf gestörte Bezıehungen
getlragene Konflıkte ührten A AKTIER „Wenn diese 1IN- und dıie offnung auf überwundene Sprachlosigkeit scheınt
AlSANS 0g1 der Entstehung VO Gewaltbeziehungen allge- gerade angesichts der Geschehnisse In Jugoslawıen oder der
meın bekannt und vielleicht auch beachtet werden würde, auch eın Jahr nach Ölln erschreckend en Zahl der (Je-
waren WIT glücklicher und sıcherer INn allen UNMNMNSECNHGCNIN Bezle- walttaten Fremde In Deutschland eher dazu angetan,
hungen“ (Bauriedl, 144) eın Gefühl der Nmac verstärken Was NuLZ das V/eT-
Seıne Reflex1ion über ‚Mac. und Gewalt“ als Kategorien stehen der Ursachen den Opfern der vielfältigen Gewalt?
polıtıscher Kultur Schl1e dagegen en mıt der ET- ber gerade gegenüber den AUS dem Gefühl der MMMa
kenntnis: Dem Dılemma der (Gewalt Se1 nıcht eENtSZCHEN! gesuchten „Schnellen LÖösungen“ bılden dıe Überlegungen
Eınerseıts lasse sıch (Gewalt 1Im außersten Fall I: e der besprochenen Bücher e1nNn krıtisches Fragepotential: nıt
Gegengewalt beenden: andererseıts efen Gewalt und dem Verwels auf dıe Tatsache, daß Gewalt prinzıpiell dıe
Gegengewalt eben einen Teufelskreıis sıch verstärkender Tendenz innewohne, sıch weıter Lortzusetzen. daß mıt (Je-
Verstrickung. Anstatt Jjedoch ın eine ethısche Posıtion alt dıe Kettenreaktıion VO Gewalt nıcht unterbrochen WCTI-

verfallen, dıe BUE ME dieser beıden Eıinsiıchten bsolut Sei- den kann. IIıe Wıederholung der keineswegs n
Z könne ledıiglıch versucht werden, (Gewalt KG Erzle- kenntnIı1s, diesem Dılemma sSe1 letztlıch nıcht entgehen,
hung gewaltfreiem Handeln und WTe dıe Herrschaft des chafft vielleicht erst den Freiraum für das edenken der
Rechtes ändıgen. Diıiese Minimierung VO.  - Gewalt, dıe kleinen, aber dann auch wirkungsvollen Schritte In en
sıch heute keınesfalls auft dıe Beziıehung VO ersonen De- Brennpunkten der (Gewalt Alexander Foitzik

Keın Monopol, ber tonangebend
Katholıische Aktıon un katholisches Verbandswesen ın Osterreich

Anders als In der Bundesrepubli organısierte sıch In Österreich nach dem / weiten
Weltkrieg der Verbandskatholizismus nach dem odell der Katholischen Aktion er-
InZS Wr dieses Organisationsmodell ANLE konkurrenzlos, strukturelle Krisen liehen
der Katholischen Aktıon nıicht erSpart. Mıt dem folgenden Beıtrag über das katholische
Verbandswesen In ÖOsterreich seizen WIr NSsere Serıie über den Verbandskatholizismus
LM Umbruch fort, die muıt einem Beıtrag über dıie Schweiz (vgl. Juli [993, DD
begann. Beıträge über die katholischen erbande In Deutschland werden folgen

Das katholische Vereı1lns- und Organısationsleben In Oster- katholischen Vereinswesens. Plastısch schıldert arkııs VSCch:-
reich unterscheıidet sıch auffallend VO jenem In Deutsch- Aer In seInem 19972 1m Tiroler Kulturverlag aur herausge-
land und In der chweız Dieser Unterschıe geht auch heute kommenen interessanten Buch „Vom ollwer ZUI Brücke‘‘
noch auf dıe natıonalsozıialıstische Ara zwıschen 19358 und dıesen Gegensatz „Die Pfarrfamılıe als Darstellung des
1945 zurück, INn der alle katholischen Vereıne und UOrganısa- organıschen Wesens der Kırche wırd nach 1945 VO innen
t1ıonen In der sogenannten „Ostmark“ aufgelöst und verbo- heraus iImmer mehr Bedürfnıs er kommt In dıeser
ten Die Kırche sah sıch überY iıhrer Organısato- Zeıt ZUT en VO isolierten, indıyıdualiıstischen Christ-
rischen Hılfsmitte eraubt und auf hre ureigenen truktu- sSe1n und VO Vereıinspartıkularısmus Z bewußten Stehen
ICH, VOT em auf dıe Pfarren, zurückgeworften. In der plebs sancta
Nach Kriegsende wurde das MS dıe Erfahrungen In der Diese Geıisteshaltung, dıe vermutlıich auch bIıs auft den In
NS-Zeit Z Teıl romantısch verklärte Pfarrprinzip ıIn ÖOsterreich t1ef verwurzelten Josephinismus mıt seiner STAaT-
Österreich Zu nachhaltıgsten Wıderpart des tradıtıonellen ken Betonung des Pfarrprinzıps zurückgehen dürfte, hat In
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den NachKriegsjahtren dazu geführt, daß eiINe (l Während In der chwe17z ZU gleichen Zeıtpunkt das 1elfäl-
tradıtiıonsreicher katholischer Organısatıonen nıcht mehr t1ge, tradıtıonelle katholiısche Organısationsleben weıter AUS-

wıedergegründet worden ist In einem Schreıben des (jrazer gebaut wurde, und ıIn Westdeutschland fast alle alten O=-
ıschen erbande wıedererstanden, erga sıch somıt In der1SCNOLIS Pawlikowskı 1Im DTrL 1946 den steirıschen DIÖ-

zesanklerus wırd diıese Mentalıtät euilc ausgedrückt: unmıttelbaren Nachkriegszeıt In Österreich eın Einschnuitt In
„Während der natıonalsozıijalıstıschen Herrschaft konnten das Gefüge der katholischen Organısatıonen, der DIS heute
dıese Vereıne nıcht weıter en Das katholische en I1st tiefgreiıfende Folgen hat
jedoch während dıeser Zeıt nıcht gestorben. Es hat sıch DC- In diesen Nachkrıiegsjahren, In denen dıe Katholische kt1-
SE daß dıe Katholiken auch ohne dıe Krücken der Ver- es unternahm, iıhren Monopolcharakter aufrecht
einstätigkeıt ihrer elıgıon und ihrer Kırche esthal-
ten er en sıch dıe österreichıiıschen 1SCANOTe ent- erhalten, estand in den Reıhen der wohl wen1g 7 weiıfel

darüber, daß er CAdeEeENKEN dıe ÖOsterreichische
schlossen, VO der Organısatıon katholischer Vereıne 1m Volksparte1 dıe polıtısche Heımat der Katholıken
allgemeınen abzusehen.“ se1ın sollte Andererseıts führte Jjedoch 1m zunehmenden

Ma dıe orge VOT einem etwalgen Wıederaufleben des Bür-

DiIie katholische ktıon ST1eE In das akuum gerkriegsdenkens der Ersten epublı intensıven. selbst-
krıtiıschen Überlegungen, ob nıcht dıe Kırche In Österreich
und damıt gerade dıe Katholıische Aktıon eiıne intensıivere

ufgrun der Erfahrungen während der NS-Zeıt ne1igten dıe Verpflichtung ZUT Überparteilichkeit en sollte Eıne be-
ıschöfe, aber auch viele Pfarrer und Laıen dazu, Stelle sondere Markıerung ın diesem Umdenkprozeß W dl das SOBC-
der vielfältigen katholıschen Organısationen der Vorkriegs- nannte „Marıazeller Manıfest“ des Jahres 1952, das WEr
zeıt dıe pfarrlıche Arbeıt mıt den Kındern. der Jugend, den wesentlicher Miıtarbeıit VO Amtsträgern der Katholischen
Frauen und den ännern auf- und auszubauen Bald tellte Aktıon In Vorbereıtung des ersten gesamtösterreichıschen
sıch allerdings heraus, daß diese Arbeiıt ohne OrganısatorI- Katholıkentages nach dem rıeg In Wiıen erarbeıtet wurde.
sches kelett nıcht möglıch W  — In dieses Vakuum st1e l In In diesem Manıfest wurde markant ausgesprochen, daß CN

den Jahren zwıschen 194 / und 195() dıe Katholische Aktıon keın Zurück ZU Proktektorat einer chrıistliıchen Parte1 über
VOI: dıe VOI 1938 bloß eın Dachverband er katholıiıschen dıe Kırche mehr geben urie DiIe Kırche habe sıch vielmehr
Organısatıonen SEWESCH Wa  — miıt weiıt ausgebreıteten Armen als Eınladung alle Men-
nier dem Einfliuß VO een und odellen AUS$s dem IranzÖö- schen Wiıllens anzubileten.
sısch-belgischen Raum nutzte dıe Katholıische Aktıon ın den Diıe Katholische Aktıon machte sıch diese Programmatık In
folgenden Jahren dıe Gelegenheıt, Z vorrangıgen OTrganı- den folgenden Jahren mehr und mehr eıgen, und SCWANnN
satorıschen Jräger der pfarrlıchen und dıözesanen LaJjen- auf diıese Weıise e1INn u  9 eigenständiges Profil. on früh
arbeıt werden. el CITAaNS S1e In weıten Teılen des verpflichtete dıe ıhre leıtenden Miıtarbeıter, In keiner
Landes vorübergehend das faktısche Monopol katholischer der polıtıschen Parteıen eiıne Uunrende Funktion auszuüben.
Vereı1lns- und Organısationstätigkeit. ME dıese parteıpolıtische Enthaltsamkeıt geriet dıe Ka-
1ıne solche starke., einheıtlıiıche Katholıische Aktıon, dıe da- tholische Aktıon ın einen iImmer stärkeren Gegensatz IS
mals häufig mıt dem Begrıff des „verlängerten Armes der 1910 Katholıken, dıe AdUsSs der alten Iradıtion früherer atholı-
Hıerarchle“ und mıt der Notwendigkeıt eıner „aCcIıes ordına- scher Organısationen gekommen und dıe quası
ta  .. der „geordneten Schlachtreihe“‘ OpeMETlE, kam In den selbstverständlıiıch eiıne Sanz CHEC Verbundenheıt mıt der
firühen Lünfzıger Jahren SEW1 dem Zeıtgeıist» der christlıch-sozialen Parte1 der Vorkriegszeıt hatten. Auf diıese
sıch MS den beginnenden Kalten rieg aufs Liefste beun- Weiıse entwiıickelten sıch nıcht 1Ur be1l den Miıtgliedern ehe-

malıger katholischer Organıisationen, sondern auch De1l Ka-ruhıgt und edroht fühlte In Österreich kam noch das BT-
lebhnıs der Besetzung der Ööstlıchen Bundesländer MO dıe olıken, dıe iıhren Platz In der polıtıschen Arbeıiıt der OVP
sowJjetische Besatzungsmacht hINZU, dıe als akute (s;efahr sahen, zunehmende Antıpathıen dıe Katholische Alke
empfunden wurde. DIe Nachbarscha jenen Ländern, dıe tı10n, dıe mehr und mehr auf eınen Kurs tatsächliıcher Parte1-
In dıesen Jahren Z/ug Zug kommunistischen o  S- unabhängigkeıt einschwenkte.
demokratien“ umgewandelt wurden, rhöhte dieses Wiıssen

dıe gefährlıche Sıtuation noch zusätzlıch.
Gegensatz zwıschen Z7WEe]1 OrganıisationsmodellenDiIiese ungemütlıche, exponılerte geopolıtische Lage Oster-

reichs führte einem entschıedenen Antıkommunismus der
Katholischen Aktıon ın jener Zeıt Ferdinand Klostermann, Im Herbst 1954 Z der OVP-Politiker Franz Karasek,
damals Dıözesan]jugendseelsorger In Lınz, späater eın sehr ıtglıe und Sekretär VO Bundeskanzler Ulius Raab, dıe
progressiver eologe, chrıeb ıIn jenen Jahren „Dem 1114S5- Konsequenzen N diesem Gegensatz: Er sammelte mıt der
sıerten, eiINNEILNC gelenkten Angrıiff der modernen atheıst1- ZusammenfTfassung diverser katholischer Organısationen
schen Gegenkırche soll eın ebenso massıertes, eEINNEINLNC DC- einer „Arbeıtsgemeıinschaft Katholıischer erbände  c
ordnetes Chrıistenvolk entgegengestellt werden.“ den tradıtionellen Verbandskatholizısmus sıch. Damıt
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wurde dıe Rıvalıtät zwıschen der Katholischen Aktıon, dıe emühungen des /weıten Vatıkanıschen Konzıls profie-
eınen pastoral bestimmten Weg der Kırche In Öster- e  S In dem Ausmaß, In dem sıch seıt den sıebziger Jahren
reich befürwortete, und elIner katholischen Massenorganıisa- en Konservatıvyviısmus innerhalb der Kırche ausbreıte-
t10on mıt polıtıschem Charakter nach Art des einstigen chrıst- t 9 konnte dıe Katholısche Aktıon als Hort der konzıllıaren
lıchsozıal orlentierten „ Volksbundes  CC der Vorkriegszeıt Of- EFrneuerung Profil und Jlerraın gewınnen. o iz
fenkundıg. wıederholter Vorwürftfe anderer katholischer Organısationen
In der „Arbeıtsgemeinschaft Katholischer erbände  cC VCI- und auch vieler Pfarrer dıe katholıische Aktıon diese
einten sıch nıcht 11UT dıe Farbstudenten 1mM und MKV, SEe1 00 „bürokratischer Wasserkopf“ geworden, hıeß da
dıe be1l iıhrer Wıedergründung nach Krıegsende In einzelnen und dort konnte S1Ce In Osterreich In den spaten achtzıger
Dıözesen mıt beträchtlichen Schwierigkeiten HRO dıe und frühen neunzıger Jahren hre Posıtion schrıttweılse WIE-
1SCHNOTe kämpfen hatten, sondern auch das Kolpingwerk, der festigen. Wesentlıch dazu beigetragen hat iıhr eIN-
der Reıichsbund., der Hauptverband katholischer Elternver- deutiger Wıderstand restauratıve Tendenzen 1m ZA-
SS dıe katholische Lehrerschaf: Österreichs, dıe Urn- und sammenhang mıt dıversen umstrittenen Bıschofsernennun-
Sportunipn, dıe katholischen Pfadfinder, eic SCH In Osterreich.
ehr als 2e lang beherrschte der Gegensatz zwıschen Allerdings wurde M® diese Dıfferenzen manches TÜUNd:-
diesen beiıden Organısatiıonsmodellen das innerkatholische TINZIP der Katholischen Aktıon erschüttert Denn dıe
en In ÖOsterreich. 7Zu besonders erbıtterten Auseınander- Wl nach dem rıeg nNnier der „Oberleiutung“ der 1SCHNOTe
setzungen kam CS VOT allem auf Hochschulboden, dıe angetreten. Jetzt plötzlıch stand S1E In einzelnen Dıözesen In
‚Katholısche Hochschuljugend“ der als Neugründung eiıner mehr oder mınder deutlichen Opposıtion Z ewelıl1-
nach dem rieg VO den tradıtionellen V-Verbindungen SCH Dıözesanbıschof. Daraus ergaben und ergeben sıch eiIne
als bedrohliche Konkurrenz empfIunden wurde. DiıIe eweıl1- en he1ıkelster robleme, nıcht zuletzt auch e
SC Posıtiıon ZUT OVP WAaT €e]1 WIEe 1ne (Gretchen- dıe mancherorts allzugroße finanzıelle Abhängigkeıt der
rage VO den Bıschöfen
Es ware aber eiINne unzulässıge Vereinfachung, wollte INan

übersehen, daß auch dıe Katholısche Aktıon In ıhrer Hal-
Lung ZAU polıtıschen Katholizısmus recht gegensätzlıche DiIe Großen bleiben tonangebend
Strömungen vereınte. Während dıe elnerseıts jede
mıttelbare Parteı1ipolıitik entschıeden ablehnte, verschmähte Nıemand kann WISSeEN, Was sıch AUs dieser Veränderung naS1e CS nıcht, viele re INAUrc sogenannte Konta  OMmML-
lees ZUF OVP unterhalten, dıe DIS t1ef hıneın In dıe sechz1- gender Priınzıpiıen In der Katholischen Aktıon noch ergeben

ırd JTatsache ist aber, daß In der Jjetzıgen, außerordentlıicDCI re Wünsche der nach Abgeordnetenmandaten
artıkulierten. schwierigen Sıtuation der katholischen Kırche In Österreich

dıe Katholıische Aktıon ıhre Funktion als Sprecherin vieler
DiIe Wiıedergründung und dıe allma  Te Etablıerung zahl- Katholıken und VOI em der Laıen 1m SaAaNZCH Land mıt
reicher anderer katholischer Organısationen führte 1mM Lauf überraschendem Selbstbewußtseın, mıt /ıvilcourage und mıt
der eıt einem allmählichen au des Oonopols, das großem Öffentliıchen Eicho ausübt. DIie gesellschaftspoliti-
dıe Katholische Aktıon INn der Nachkriegszeıt In vielen T e1l- schen Inıtiatıven der Katholischen Aktıon angesıchts der Al
len Österreichs innehatte. Das /weıte Vatıkanısche Konzıl zıgen Auseinandersetzungen über Ausländer und Flüchtlın-
und dıe ründung der pastoralen Äte qauf allen Ebenen VCI- SC 1MmM Jahr 993 enel eine SahllzZ besondere Resonanz
stärkten diese Entwicklung noch zusätzlıch. DiIe Katholische gefunden.
Aktıon geriet In eiıne strukturelle Kriıse und verlor ıhre StÄär- on ein kurzer Zahlenvergleich belegt, daß dıe Katholı-
ke VOT em der Basıs, daß dıe In den sıebziger sche Aktıon nach WIEe VOT auch quantıtatiıv den tragenden
Jahren schon als eIn „5Sammelbecken VO (Generälen ohne Säulen des Österreichischen erbandskatholizismus 79
Armee“‘ verspottetL wurde. An der Spıtze steht el dıe Katholische Frauenbewegung,
Währenddessen ecnMN den alten, tradıtıonellen atholı- dıe 200 000 Mıtglıeder und 5Sympat  1santen angıbt und 1U e
schen UOrganısationen zahlreıiche HENEC katholıische erbande dıe Aktualısıerung der Frauenfrage ohne /weıfel stark
gekommen, 7. B der Rosenkranz-Sühnekreuzzug, dıe Bedeutung hat Der Arbeıtsgemeinscha der Ka-
Action 365, dıe ursıllo-Bewegung, dıe eg10 Marıae, dıe tholischen Jugend, dıe be]l ihrer etzten rhebung VOT WEe1
Bewegung der Okolare, dıe Neokatechumenen, dıe Famıliı- Jahren etiwa 70 000 Sympathısantinnen, DZW Miıtglieder
CNZTUppeN Equı1pes Notre Dame eicCc 1ele dieser G- gab, reicht dıe Glanzzeıten unmıttelbar nach dem rıeg
gründeten Gruppen versuchten In verdienstvoller Weiılse ein SEWL nıcht mehr heran. UOffenkundig hat aber dıe Katholi1-
Apostolat mıt ethoden. auf een DiIe tON- sche Jugend dıe Zerfallserscheinungen 1m Gefolge der
angebende Vormacht der Katholıschen Aktıon konnte aber Jugendrevolution des Jahres 1968 wenıgstens ein1ıgermaßen
selbst 1n den argsten Krısenjahren der nıcht gebrochen LoOppen können. Am schwersten LuL sıch zweıfellos dıe Ka-
werden. Denn dıe Katholıische Aktıon mıt iıhren Ghederun- tholische Männerbewegung, der Z Zeıt jeder Rückenwınd
SCNH versuchte sıch indessen als Hüterın der Reform- gesellschaftlıcher ode
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Eın Vergleich mıt anderen katholischen Organısationen C1- munıJ0ne lıberazıone“ heben bısher ın Osterreich über-
o1bt, daß UrS1ıllo eiwa 5() 000, OKolare eiwa 24 0OO, dıe Le- aup ohne sonderlıche Wırkung
910 Marıae rund 3() 000 nhänger bZzw Miıtglieder aufwelisen. DIieser Überblick 1äßt erkennen, daß sıch 1m katholischen

Organısationsleben ın ÖOsterreich eın ähnlıches Bıld bzeıch-Von qualıitativer Bedeutung ist der 1n des „Opus De1“‘,
das VOI allem 1Im ntellektuellen Bereıich wırken bemüht netlt W1IEe 1m parteipolitischen pnpektrum: Hıer WIE da leiıben
ist Seine Bedeutung scheınt aber der Besetzung des dıe (Großen er Abbröckelungsphänomene LONANZE-
Bıstums Feldkırch mıiıt einem führenden Opus-Deı1-Mıtglıed bend, und dıie Kleineren mussen relatıv viel Energıie aufwen-
Z eı1ıt eher begrenzt SseInN. Vereinigungen WI1e „„Co- den, dıe OTITIentlıche Aufmerksamkeıt auf sıch ziehen.

Fritz SOKLIC

Kontinulntät mıt WCC  SseINndeEN
Akzenten

Der Heılıge und dıe europälsche inıgung
Mr das Inkrafttreten des Vertrags VvVon Maastricht wurde die Europäische (1JeMeln-
SC  a ZUUEW) Europäischen Union Allerdings LST LM Cauf die Umsetzung dieser
ujJe der europädischen Integration noch vieles offen. Der Heıilige hat Von Anfang

die Entwicklung hın ZUFT InIZ2unN£ Europas mıt Interesse und Sympathie begleitet,
wobheıl dıie Akzente In den Pontifikaten Pıus A AaULS VJI. und Johannes AaAULS l fteıl-
WEeLSE wechselten. Der olgende Beıtrag 21Dt einen zusammenfassenden Überblick ZUFN

vatiıkanıschen Europaengagement.

Das Interesse des eılıgen unles eıner europäıischen E1- das grundsätzliche Interesse des eılıgen tuhles einem
nıgung 1äßt sıch bıs Z Jahrhundertwende zurückverfolgen geeinten EKuropa. Botschaften, Ansprachen, Predigten und
und onkret Al es des Errsten Weltkrieges festmachen. Briefe 1US XII AUS den Jahren 94() bıs 1948 über-

wıegend auf den /weıten Weltkrieg bZw dıe Nachkriegss1-Damals relt enedı1i In Miıßbillıgung der In Parıs
geschaffenen Friedensordnung dıe europälischen Völker ıIn tuatıon Europas bezogen In dıesen Tlexten ırd allgemeın
seiıner Enzyklıka „Pacem, Del Uus pulcherriımum ” VO auf den edanken der 1e und Brüderlıc  eıt zwıschen
2 Maı 1920 dazu auf, sıch @T: Rıvalıtäten und Bele1di- den europälischen Staaten verwlesen.
SUNsSCH ıIn Jener chrıstlıchen 1e vereinıgen, für dıe 6S In der Ansprache 1US XII das Kardinalsköllegium VO
keıne Ausländer ZeDE 1US CI sprach sıch dann Ende Jun1 945 fanden sıch dann befürwortende Hınweise auf
des /weıten Weltkrieges nachdrücklich für dıe Schaffung e1- den europäıischen Einigungsgedanken 1Im Z/Zusammenhang
11CS friedlich geeinten Europas AUS Wenn das Verhältnıis der mıt dem ın Den Haag abgehaltenen Europakongreß. Den
katholische Kırche ZU europälschen Integrationsprozeß Beıtrag der Kırche ZUT europälschen Integrationsprozeßnach VOIl Begınn grundlegend pOSItIV, befürwortend sah 1US XII darın, daß cA1e Kı  che als weltweıte, dıe Völker
und konstruktiv Wal, ist das wesentlıch auf ermutigende verbindende Institution und das Papsttum als integrativeStellungnahmen 1US XIL zurückzuführen. und geistlıch-moralısche Autoriıität ZUT inıgung Europas

ufruft und mahnt, dıe Europäer dieser Aufgabe
Pıus XI als entscheıdender Inıtıator motivieren. Berechtigung und Notwendigkeıt eıner europäl-

schen Integration eıtete der aps AUS dem gemeiınsamen
geschichtlichen Erbe der europäıischen Staaten und den dıe

Sämtlıche nachfolgende Stellungnahmen Europa VO europäıischen Natıonen verbindenden christlichen Werten
abhPäpsten, E3ischöfen SOWIE katholischen Laıien finden VOI

allem ın Außerungen 1US XII ihren rsprung, weshalb 1US X nahm nıcht 11UI eiıne unterstützende Haltung SC
INnan ıhn als Inıtı1ator des katholischen Beıtrages ZUT1 inıgung enüber dem europälschen Einıgungsprozeß e1in 1elmenNnhr
Europas bezeiıchnen kann. Seine ussagen EKuropa sple- skı771erte einem Zeıiıtpunkt, ın dem sıch dıe dee eiıner
geln teılweıise dıe Dıiskussion europäıische EKınıgungs- europäischen inıgung polıtisch noch realısıeren begann,
emühungen wıeder. Die frühzeıtige uiInahme europapol1- ziemlıch onkret dıe möglıche Orm eiıner Polıtischen Uni1-
tischer Überlegungen In päpstlichen Stellungnahmen zeıigt el WAaTl der aps bemüht, miıt selinen Außerungen
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